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Liebe Leserinnen und Leser des Kurdeler Panekuchen,   
   
nach viereinhalb Jahren erscheint nun wieder eine Ausgabe unserer Dorfzeitung. Es wäre unehrlich zu 
behaupten, daß es nichts mit den Kommunalwahlen am 25. Mai zu tun hätte. Natürlich hat es das und 
es war auch in den vergangenen zwei Jahrzehnten eine gute Tradition, Ihnen unsere Kandidatinnen und 
Kandidaten für den Gemeinderat und unsere kommunalpolitischen Aussagen für die nächsten fünf Jahre 
vorzustellen.
Sieben Männer und sechs Frauen sind es letztendlich geworden und das alles ohne Quotierung, sondern 
einfach weil es sich so ergeben hat. Was der Staat den Bewerbern um politische Mandate alles vorschreiben 
darf, darüber kann man nun wahrlich geteilter Meinung sein. Der Verfassungsgerichtshof des Landes 
Rheinland-Pfalz hat hier kürzlich in einer Eilentscheidung ein eindeutiges Urteil gefällt, die Entscheidung 
in der Hauptsache steht noch aus, aber sie wird an Deutlichkeit auch nichts zu wünschen übrig lassen. 
Belehrende Hinweise haben auf Stimmzetteln nichts zu suchen und auch wenn sich eine solche Aussage 
gegen die eigene Landesregierung oder besser gesagt gegen den jetzigen Mainzer Koalitionspartner 
richtet, so darf man den Richterspruch doch als Sieg der Vernunft ansehen.

Was kann man in einer Gemeinde wie Kordel eigentlich noch politisch gestaltend tun?
Bund und Länder beschließen Gesetze und die finanziellen Folgen lasten auf den Gemeinden, zumal wenn 
den Bürgern noch Rechtsanprüche gewährt werden. Die Kinderbetreuung und die Teilhabe behinderter 
Menschen am öffentlichen Leben sind hier Themen, die genannt werden müssen.

Benachbarte Gemeinden weisen immer noch zügellos Bauland aus, wir in Kordel können das auf Grund 
unserer topographischen Lage so gut wie nicht mehr. Was wir vom Gesetzgeber bräuchten, wären finanzielle 
Anreize und steuerliche Vergünstigungen für Grundstückseigentümer um vorhandene Bausubstanz zu 
sanieren und damit die alten Dorfkerne vor dem Verfall zu bewahren.
Wir verfügen in Kordel über eine für eine Gemeinde von unserer Größe beachtliche Infrastruktur, wobei 
vor allem die Verkehrsanbindung zu nennen ist. Viele Menschen in Kordel waren in der Vergangenheit 
bei der Eisenbahn beschäftigt oder sind es noch. Man kann sagen, die Kordeler lieben ihre Eisenbahn 
so sehr, daß sie sie so behalten wollen wie sie ist. Wir wollen nicht der Sündenbock für die Situation im 
Mittelrheintal sein und wir sind dafür, daß sich die Gemeinde mit den anderen Anliegern der Bahnstrecke 
zusammenschließt um dies in aller Deutlichkeit kundzutun.

Einen viel breiteren Raum als früher nimmt in unserer Gemeinde der Fremdenverkehr ein. Seien es 
Radtouristen auf dem Kylltal-Radweg oder die vielen Eifelsteigwanderer, man hätte diese Dynamik vor 
Jahren nicht für möglich gehalten. Hier gilt es dranzubleiben und die sich für Kordel bietenden Chancen 
zu nutzen.

Unsere Gesellschaft wird immer älter und diese Entwicklung macht natürlich auch vor Kordel nicht halt. 
Einen vernünftigen und gerechten Interessenausgleich zwischen der jüngeren und der älteren Generation 
zu finden ist eine der vordringlichsten Aufgaben der Kommunalpolitik. Eine Politik, die erfolgreich sein will, 
muß in der Mitte der Gesellschaft ansetzen. Die Rechte und Belange von Minderheiten sind zu achten. 
Keine Lebensweise ist schlechter als die andere, allerdings auch nicht besser und niemand sollte sich 
anderen moralisch überlegen fühlen. Deswegen werden Sie, liebe Leserinnen und Leser, eines auf der 
letzten Seite dieses Blattes nie finden: Ein Rezept für einen veganen Panekuchen.

Wenn Sie das alles auch so sehen, dann seien Sie uns am 25. Mai gewogen.

Es grüßt Sie in diesem Sinne herzlichst Ihr

Peter Müller
Vorsitzender des SPD-Ortsvereins Kordel
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Liebe Mitbürgerinnen,
liebe Mitbürger!

Gehen Sie am 25. Mai 2014 bitt e zur Wahl. Nutzen Sie Ihre Chance mitzugestalten und mitzubesti mmen.

Je höher die Wahlbeteiligung sein wird, umso höher wird auch die Legiti mati on des gewählten Gremiums und 
seine repräsentati ve Zusammensetzung sein.

Wir, die Kordeler Sozialdemokrati nnen und Sozialdemokraten, bitt en Sie natürlich um Ihre Sti mme für unseren 
Wahlvorschlag zum Ortsgemeinderat Kordel.

Unterstützen Sie bitt e allgemein Kordeler Kandidaten für den Verbandsgemeinderat Trier-Land und den Kreistag 
Trier-Saarburg.

Ihr SPD-Ortsverein Kordel
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Der Haushalt    
      
      
Liebe Kordeler Bürgerinnen und Bürger,   
   
eine Gemeinde wie Kordel ist zunächst einmal eine Art Wohngemeinschaft unterschiedlicher Menschen 
mit unterschiedlichen Lebenslagen. Von Jung bis Alt, von Single bis Familie ist alles vertreten. Darüber 
hinaus ist die Gemeinde auch ein Wirtschaftsraum, in dem den grundlegenden Bedürfnissen der in ihr 
lebenden Menschen Rechnung getragen werden muss.     
 
Stellvertretend für die Bewohner der Gemeinde werden die Entscheidungen von den Mitgliedern des 
Gemeinderates getroffen.Die Grundlage für die Beschlüsse des Gemeinderates bildet der Haushalt. 

     
Nun ist es nichts Neues, dass viele kommunale Haushalte aus unterschiedlichen Gründen defizitär sind, so 
auch der Kordeler Haushalt. Deshalb ist es umso wichtiger, bei der Aufstellung des Haushaltes mit Augenmaß 
darauf zu achten, dass sich die Verschuldung und Ausgaben so entwickeln, dass ein ausgeglichener Haushalt 
in den nächsten Jahren wieder erreicht werden kann.  
    
Die Einnahmen eines Gemeindehaushaltes setzen sich im Wesentlichen aus verschiedenen Steuerarten 
(Einkommen- Gewerbe- Grundsteuer) zusammen.
 
Bei den Ausgaben ist der mit zusammen knapp 80 % größte Teil die Umlage an den Kreis Trier-Saarburg 
und die Verbandsgemeinde Trier-Land. Damit finanzieren Kreis und Verbandsgemeinde z. B. Schulen, 
Schwimmbäder, Kreisstraßen, Wasserversorgung oder Abwasser- und Abfallentsorgung.   

Das im Haushalt der Ortsgemeinde verbleibende Geld wird in der Gemeinde direkt ausgegeben. Zu 
diesen Ausgaben gehören Personal- und Sachkosten- Zuschuss für den Kindergarten, Personalkosten für 
die angestellten Mitarbeiter, Straßenreparaturkosten, Unterhaltung aller gemeindlichen Anlagen wie 
Friedhof, Bürgerhaus, Spielplatz, Sportplatz, Bücherei, Park, u.s.w.     

Allein die Ausgaben für die notwendigen Straßenreparaturen in den letzten  und nächsten Jahren werden 
eine sechsstellige Summe erreichen. Große finanzielle Sorgen macht uns zur Zeit z. B. die Absackung 
einer Gemeindestraße im Hangbereich oder ein Abbruch auf dem Radweg.     

Nicht zu vergessen sind die Ausgaben für Zinsen und Tilgung bestehender Kredite, womit wir bei den 
Investi ti onen der Gemeinde sind. In den letzten Jahren waren dies u.a. der Ausbau des Kindergartens, die 
Erweiterung des Bürgerhauses, Brunnenweg, Gemeindestraßen Kimmlingen. Solche Projekte sind nicht aus dem 
laufenden Haushalt zu erwirtschaft en, sondern müssen über Kredite fi nanziert werden.    
  
      
Die Einwohnerzahl von Kordel ist in den letzten 10 Jahren um ca. 150 Menschen zurückgegangen. Das 
wiederum bedeutet für den Haushalt Weniger-Einnahmen, da die sogenannten Schlüsselzuweisungen -eine Art 
Verteilschlüssel für die Einnahmezuweisung- sich auch nach der Anzahl der Einwohner einer Gemeinde richtet. 
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Sie sehen also, das Ganze ist eine komplexe Sache. Vieles hängt miteinander zusammen. Ohne intakte 
Rad- und Wanderwege keine Touristen und ohne Angebote für Kleinkinder keine neuen Familien. Auch in 
anderen Dingen muss eine Ausgewogenheit gewahrt bleiben, denn in einer Solidargemeinschaft finanziert 
der Fussballer ebenso die Bücherei wie der Leser den Sportplatz.  

Es gibt viele Arten sich für sein Dorf einzubringen - eine davon ist die Mitarbeit im Gemeinderat. Die 
SPD möchte mit Ihren Bewerbern auf der Wahlliste auch in Zukunft im Kordeler Gemeinderat mit daran 
arbeiten, dass einerseits die bestehenden Kredite weiter abgebaut werden und wir andererseits mit den 
notwendigen Ausgaben und Investitionen es hinbekommen, dass unser Dorf lebenswert und attraktiv 
bleibt und vielleicht Reize für den einen oder anderen Neuanwohner bietet.     
 
      
Bitte unterstützen Sie unsere Arbeit, indem Sie uns am Wahltag Ihre Stimme geben.    
      
      
Es grüßt Sie herzlich      

      
Annerose Otten
      
Fraktionsvorsitzende der SPD    
im Kordeler Gemeinderat      
      



6

Wema Grüchte gleewen kann, 
as et mielisch, dat de Schmitzen 
Richard sei Buddig bis un sei 
Leewensään net zumaachen 
kann, weil suß e poar Leit hiar 
zweit Wuhnzimmer verlieren un 
suß heimatlos gievten!!!

De Prinz Helmut woar, wie ma 
hoot hiaren, un Weiberfoosischt 
vuhn de holden Weiblichkeet su 
uhgeduhn, daat ihmes hiem de 
Wupptus klauen kunnt. 
Gient en Obolus vuhn 50€ fi ar 
en sozial Einrichtung hoot heen 
deen awa nees zereck krieht.

Seit em 8.4. hun ma hei am Duarf 
en dullen naijen  Treff -Moart.
Dabannen un daboußen as alles 
superdull un feijn.
Wie de Hääk fott gemaach guv, 
hoot ma festgestallt, dat die Hääk 
en astrein Mielischkeet woar fi ar 
de Müll loars ze gien.
Damatndaat an Zukunft  uch weida 
genotzt  gie kaan, hun die wie 
nees naij Hääken uhgeplanzt.
De Firma Treff  as up Zack un hoot 
extra Oußenkameras installieren
gelooß  damat ma en Iwablick 

hoot, ween ze foul as, seijn 
Dreark mat heem ze huarlen un 
liewa eefach bei aaneren an de 
Hääken stuppt.

An da Gemeenerotssitzung am 16. 
April kuumten de Rotsmitglieder 
ous em Staunen nimmie rous. 
Am Publikum suußen Millijuunen
Leit. Dadt guvt et nooch nie. 
Wullten die aal de Bürjermeed 
verabschieden?! Net mielisch! 
Denn heen as doch den 
eenzischten Kandidat fi ar de 
Burjameesdawahl.
Nä, die viel Leit woaren weent 
deenen brisanten Themen vuhn 
da Sitzung doh! Et guung um 
de Radarstati on (Nato) un dat 
uhgestrebt betreutes Wohnen“. 
Wiar daat Interesse doch 
nummen immer su gruß…

Allgemein hat sich in Stadt und 
Land eine neue Vogelart durchge-
setzt. Neben dem „Laustervorel“, 
der bei uns schon lange heimisch 
ist, handelt es sich hierbei um die 
„Ungefi ederte Stockschwalbe“! 
Da dieser schöne Vogel kein Zug-
vogel ist, kann man ihn ganzjährig 

beobachten. Leicht zu erkennen 
ist sein Ruf: das gleichmäßige „ 
tock, tock, tock“ der Stöcke und 
das begleitende Gezwitscher der 
meist zwei und mehr Schwarm-
mitglieder. Da Laufvögel, be-
wegt sich der Schwarm schnellen 
Schritt es durch Wald und Flur. 
Wie die „Ungefi ederte Stock-
schwalbe“ sich fortpfl anzt muss 
noch erforscht werden, denn der 
Schwarm wird immer größer.

De Loustervurel
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Liebe Kordeler Mitbürger,  

voraus schicken möchte ich erst 
einmal das  mein Arti kel auch 
Vorhaltungen dem Kordeler Au-
tofahrer gegenüber beinhaltet, 
natürlich ohne Namensnennung.

Bezeichnen Sie mich nicht gleich 
als “ Heuchler “ – auch in bin in ge-
wissen Situati onen alle s Andere 
als ein Verkehrsengel.  Aber nach 
meinem Umzug in die Haupt-
strasse mit größtenteils freier 
Sicht von meiner Küchentheke 
auf die entsprechenden Strassen-
abschnitt e sehe ich mich veran-
lasst die motorisierten Kordeler 
wie folgt an zu sprechen:

Der Strassenübergang von der 
Schulstrasse über die Hauptstras-
se zur Kneetschbank ist zwar nur 
durch eine andere Fahrbahn-
struktur gekennzeichnet, aber 
– liebe Mitbürger – was hindert 
Euch daran KINDER, MÜTTER, 
und auch ÄLTERE MENSCHEN mit 
und ohne Gehhilfe freiwillig über 
die Straße gehen zu lassen?  
Schätzungsweise , nicht von Infas 
sondern von JL ,   90 %  (in Worten: 
neunzig Prozent ) scheren sich ei-
nen  “ Dreck “ um die Bedürfnisse  
anderer Verkehrsteilnehmer. Für 
ortsunkundige Kordeler möchte 
ich meinem Aufk lärungsauft rag 
nach kommen: in unmitt elbarer 
Nähe zu diesem Überweg stehen 
die Bauwerke Kirche, Kindergar-
ten und Pfarrheim.

Aber um unrecht zu vermeiden 
möchte ich gern einen mobilen 
Bürger ausdrücklich und nament-
lich erwähnen, und zwar

     
……. ROBIN GANS  

        (ja, das ist so!!!)

.... dessen Verhalten absolut bei-
spielhaft  ist!

Früher gab es noch einen ameri-
kanischen Mitbürger, der genau-
so sozial gehandelt hat. Der ist 
aber leider verzogen.

Und Robin ist sicherlich nicht  
der uncoole Streber; gerade des-
halb sollte uns sein Sozialverhal-
ten zum Nachdenken an regen, 
oder?

Das soll natürlich nicht heißen 
dass sich der Rest der Gemein-
de rowdyhaft  im Strassenverkehr 
verhält. Nein, ich möchte nur die-
sen jungen Burschen hervorhe-
ben, weil er mir zum Einen aufge-
fallen ist und des weiteren viele 
normalerweise an den jungen 
Leuten herum mäkeln.

Ansonsten möchte ich nur noch 
heraus stellen, dass lediglich 1 
Schild an der Kreuzung Kreuz-
feld keineswegs genügt, um die 
30km/h Regelung zu manifesti e-
ren.  50 – 70 km/h sind eigentlich 
mitt lerweile eher die Regel als 
die Ausnahme.

Was mich als alte “Ruhrge-
bietstype“ in Kordel immer be-
sonders gefreut hat war die Tatsa-
che, dass ich die Kordeler immer 
als sehr ti erlieb empfunden habe. 
Aber auf Haupt- u. Friedhofstrasse 
bezogen möchte ich weder Hund 
noch Katze sein. Selma Schneider 
(Josi´s Katze) schaut zwar immer 

nach links und rechts, aber oft  
war es schon sehr knapp, sodass 
mir fast das Herz stehen geblie-
ben wäre.

Wer hat eigentlich besti mmt, 
dass nur menschlichen Wesen 
das Straßenverkehrsgesetz zugu-
te kommen soll?
Denken Sie doch bitt e zukünft ig 
auch an die 4-beinigen Mitbür-
ger!

Wenn wir uns demnächst alle 
wieder vorbildlich verhalten baue 
ich meine Küchentheke wieder 
ab und “Big Brother“ gibt’s wie-
der nur  von George Orwell oder 
von RTL.

Schöne Grüße 

Euer Mann für die “grobe Ver-
kehrserziehung“

Jörg Lüdeking

Rennstrecke: Hauptstraße /  Friedhofstraße
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1. Annerose Ott en 
60 Jahre

Kauff rau im Groß- und Außenhandel

2. Peter Müller 
57 Jahre

Druckformhersteller

3. Ursula Statt rop
65 Jahre

Rentnerin

4. Arno Lauterborn
53 Jahre

Diplom-Sozialpädagoge

8. Hans-Josef Ensch
63 Jahre
Dreher

9. Iris Pleyer
31 Jahre

kaufmännische Angestellte

10. Klaus Wagner
69 Jahre
Rentner

Ihre Kandidaten für  den Ortsgemeinderat Kordel
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7. Jutt a Lüdeking
49 Jahre

Bürokauff rau

5. Annehilde Mohnen
53 Jahre

Verkäuferin

6. Stephan Conrady
52 Jahre

Entsorgungsunternehmer

11. Ernst Pley
61 Jahre
Rentner

12. Irene Schumann
61 Jahre

Rentnerin

13. Alexander Birkel
25 Jahre
Student

Ihre Kandidaten für  den Ortsgemeinderat Kordel
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Die Generati onen in Kordel

Jeder vierte Mensch in der 
BRD ist heute bereits über 60 
Jahre. Bis 2050 wird der Anteil 
der über 65 jährigen an der 
Gesamtbevölkerung auf ein  
Dritt el steigen.

Die Gemeinde muss die Aufgaben 
die durch den demographischen 
Wandel entstehen annehmen 
und selbst lösen.

In Kordel gab es im Jahr 2011 244 
Kinder und Jugendliche zwischen 
6-18 Jahren (Stati sti sches 
Bundesamt von 12. 2013). 
Demgegenüber stand zu dieser 
Zeit ein Anteil der 60- über 75 
jährigen von 636.
Die demographische Schere wird 
laut Experten in der Zukunft  
noch weiter auseinander gehen. 
Das Verhältnis der Generati onen 
zueinander muss sich anpassen, 
um eine gute Lebensqualität 
sicher zu stellen. Diese 
Entwicklung bietet Raum für neue 
Formen der gegenseiti gen Hilfe, 
der Zusammenarbeit und der 
Bestäti gung. Die Weitergabe von 
Erfahrungen und der Austausch 
zwischen den Generati onen ist 
für ein dörfl iches Miteinander 
unabdingbar.

In der BRD gibt es mitt lerweile 
über 460 Mehrgenerati onshäuser, 
in denen dies gelebt wird. Für 
Kordel ist eine Betreute Wohnform 
für ältere Mitbürger geplant, die 
hoff entlich umgesetzt werden 
kann. Dadurch wäre es für viele 
Bürger möglich, weiterhin in der 
Gemeinde zu leben, was ohne 
Unterstützung Einigen leider 

nicht mehr möglich wäre. Bei 
der inhaltlichen Ausgestaltung 
sollte darauf geachtet werden, 
dass kein“ Dorf im Dorf“ entsteht, 
sondern eine Teilhabe am 
Dorfgeschehen auch für Ältere 
weiterhin stattf  inden kann, die 
nicht mehr mobil sind. Dass dies 
jetzt schon möglich ist, zeigt 
z.B. der von vielen Freiwilligen 
organisierte Fahrdienst auf den 
Waldspielplatz zu den dorti gen 
Festen.  

Die Jugendlichen unseres Dorfes 
sind eine wichti ge Ressource für 
die Umsetzung dieser Dinge. Man 
muss sich allerdings die Frage 
stellen, ob wir unsere Kommune 
so organisiert haben, dass 
Jugendliche eine Chance haben, 
ihre berechti gten Interessen ins 
Spiel zu bringen?

Wir dürfen nicht nur auf 
Probleme von Jugendlichen 
reagieren, sondern sollten 
deren Lebenslagen gestalten. 
Dazu bedarf es einer akti ven 
kommunalen Jugendpoliti k für 
die gesamte junge Generati on, 
eine Parti zipati on junger 
Menschen in der Aus- und 
Mitgestaltung von Angeboten 
der kommunalen (Jugend-) Arbeit 
und eines „Miteinander statt  
Nebeneinander“.

Jugendliche brauchen neben 
Vermitt ler von formalen 
Lebenserfahrungen (Schule) 
auch eine Vermitt lung von 
informellen Lebenserfahrungen. 
Der Austausch mit „älteren“ und 
deren Lebensweisheiten kann so 
unter anderem zum Erwerb von 
Sozial- und Bürgerkompetenzen 

führen. Dies wurde und wird im 
Kordeler Vereinsleben und der 
nachbarschaft lichen Hilfe gelebt 
und vorgelebt. Dass es darüber 
hinaus aber auch eine andere 
Vernetzung dieser wertvollen 
Resourccen geben muss, 
wurde von vielen Mitbürgern 
erkannt die sich, unabhängig 
von Parteizugehörigkeit, im 
Projekt „Zukunft  für Kordel“ akti v 
einbringen.

Die alten Parteistreiti gkeiten im 
Gemeinderat der 70er und 80er 
Jahre sind in diesem Projekt 
zugunsten des Gemeinwohls aller 
Kordeler  Bürger gewichen.
Schade ist dabei, dass während 
dieser “Streitkultur“ die 
Grundgedanken traditi oneller 
Parteien teilweise verloren 
gingen.

Die SPD Frakti on Kordel lebt 
diese nicht nur im Namen “Sozial 
Demokrati sche Partei“ weiter, 
sondern auch in tatsächlicher 
politi scher Handlung.

Dass der Anteil der SPD Sitze 
im Gemeinderat von 6 im Jahr 
1999 auf 3 in 2009 zurückging, 
ist nicht nur auf eine mangelnde 
Wahlbeteiligung von 57,60% 
im Jahr 2009 zurück zu 
führen, sondern auch auf eine 
Entt äuschung der Wähler von der 
Bundespoliti k.

Die Kordeler SPD vertritt  vorrangig 
örtliche Interessen.

Wir sind der Meinung, dass ein 
Leben in Kordel ohne ein akti ves 
Miteinander der Generati onen 
zwar durchaus geht, für viele

Gemeinsames (Er-)Leben
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Es ist ein off enes Geheimnis, dass 
viele Bürger sich nicht mehr gerne 
politi sch engagieren wollen. Sei 
es wegen der Bundespoliti k der 
Parteien oder dem Gefühl doch 
nichts erreichen zu können.

Deshalb ist es in der Kommu-
nalpoliti k um so wichti ger, sich 
einzumischen, denn in unserem 
Ort kann man noch vieles tun.

So sind wir sehr froh über die Hil-
fe der Kandidaten, die sich auf 
unserer Liste für uns einsetzen. 
So auch Arno Lauterborn, akti ves 
Mitglied, der die Belange der Ju-
gend in Kordel zu seiner Aufgabe 
machen möchte.
Die Gruppe „Zukunft  für Kordel“ 
bietet so eine Möglichkeit. Diese 
wurde zwar von der FWG initi iert, 
doch engagieren sich dort viele 
unabhängig von der Parteifarbe. 
Seit Jahren arbeiten SPDler in 
den Gruppen „Soziales“ und „In-
fra“ mit. So bei der Zusammen-
stellung eines Buches aus vielen 
Geschichten von Bürgern unseres 
schönen Dorfes.
Ebenso treff en sich Jugendliche 
und Erwachsene zu verschie-
denen Akti onstagen. Die Kinder 
nähen, malen, sägen, fi lzen unter 
Anleitung der vielen freiwilligen 

Helfer und nehmen ihre ferti gen 
Sachen stolz mit nach Hause.
Für Familien gab es schon zwei 
Grilltage auf der Tauer. Mit großer 
Resonanz wurde gemeinsam ge-
schnippelt, gegrillt und gemein-
sam geschlemmt.

Auch bei den Erwachsenen kom-
men die Hobbys nicht zu kurz. 
Ob Pralinen machen, Patchwork, 
Filzen, Töpfern, Dekorati onen aus 
Herbstlaub, jedes Angebot wurde 
begeistert angenommen.

Eine Möglichkeit wäre noch, ein 
soziales Netzwerk aufzubauen, in 
dem Menschen jeden Alters Zeit

verschenken. In anderen Orten 
wird so etwas schon mit Erfolg 
prakti ziert. Sei es eine junge Fa-
milie, die eine Leihoma benöti gt, 
der ältere Bürger, der Einkaufshil-
fe braucht, der Hund auszufüh-
ren ist oder der Jugendliche, der 
seine PC-Kenntnisse weitergeben 
möchte.

Dazu brauchten wir eine zentrale 
Anlaufstelle und viele Mitbürger 
jeden Alters, die sich beteiligen.

Ich wünsche uns viel Erfolg. 

Ursula Statt rop

allerdings deutlich schwerer und 
weniger schön ist. “Mir an Kurdel 
huun et schien…“

Damit das Lied der Trouliechter 
auch weiterhin Wahrheit 
bleibt, kann nicht nur die 
geographische Lage allein dafür 

verantwortlich sein, sondern 
auch die schon gelebte Akzeptanz 
miteinander und Unterstützung 
aller Bürger. Die aufgezeigte 
demographische Entwicklung 
fordert eine Vernetzung der im 
Dorf vorhandenen personellen, 
strukturellen und materiellen 

Ressourcen, für die eine Kordeler 
SPD Frakti on akti v eintritt .

Arno Lauterborn

Die SPD ist akti v
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Die große Panekuchen Rätsel-Ecke
Füllen Sie das Raster mit den Zahlen 1 bis 9. In jeder 
Zeile und in jeder Spalte darf jede Zahl nur einmal 
vorkommen. Auch in jedem Unterquadrat darf jede 
Zahl nur einmal stehen.

Nr. 1

Nr. 2

Nr. 3

Nr. 4
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Von Brigitt a Schlemmer

Wat ma halt esu seeht we ma sich 
am Duarf begiehnt!
Viad iascht: Gude Muajen, guden 
Dach, guden Ovend, et kimmt 
halt up de Zeyt uhn, we ma sich 
trifft  !
Un dahn geht et loaß: „Daat ass 
awa haut en Newel. Ma kinnt e 
Koascht dran henken.“
„Un mir ass haut esu ewentsisch. 
Eysch muß iascht emol zu ma 
kommen. Et ass ma wiaklich net 
stohts.“
„Un heen loh hannen?“
„Oh, den huhn eysch gista owend 
gesiehn. Dem woa et net stohts. 
De woa total daneewischt. Den 
haht uhn em Fraamensch de Noah 
gefräaß. Hat haht hen beschälkst, 
un du woa heen viad iascht ganz 
nohrisch un dannoh awer total 
beschälkst. Un wei fühlt heen 
sich wie en gepoaßtenen Noah.“
„Oh, heen wäad hiehm vielleyscht 
nohgiehn. Un dahn wäad hat 
belahngan un net wissen, wu 

hannen un viaren ass un fi a Freid 
d‘innischt-d‘iawischt seyn. Un 
dahn kommen se sich net mie 
ous de Fießen.“

En Viadelstunn spieda!

„Wu kommen die Zwai loh hannen 
dahn häa?“
„Die huhn eysch laang net mie 
gesiehn. Oh, die seyn allen zwai 
net hanne wie via. Hehn ass e 
Lijemiaten, un manchmol en 
Upschneida. Hat klaut wie e Kuup 
un lieht wie en Schnepp. Se seyn 
allen zwai net kiedelfi x, un uch 
nooch gimmaschess, se fuadan 
iwarahl. Um die eloh mischt ma 
bessa e gruße Buhren. Oh, wei 
huh ma genuch geschnisst, et 
laut schunz Mitti  sch, wei misse 
ma guhn dat ma de Zupp noch 
krien.“
„Tschö bis en ana Kiah.“

Neyst fi a unguud
Brigitt 

Kurdeler Lewen und Kurdeler Sprohch
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Von Peter Müller

Nanu, diesmal keine Bilder 
aus Kordel? Richti g, aber zu 
einem Thema, das in vielerlei 
Hinsicht mit Kordel zutun hat. 
In den fünfziger Jahren erlebte 
die noch junge Bundesrepublik 
die erste große Reisewelle, die 
meisten Menschen hatt en die 
Schrecken des Krieges notdürft ig 
überwunden und sehnten sich 
nach Abwechslung inihrer sauer 
verdienten Freizeit.

Manchmal hatt e der Aufenthalt 
in der Fremde aber auch 
ganz profane Gründe,wie 
die nachfolgende Geschichte 
beweist. Es geht um einen Ort im 
südlichen Schwarzwald, direkt an 
der Schweizer Grenze an einem 
Fluß namens Wutach gelegen: 
Stühlingen im Kreis Waldshut-
Tiengen. Mitt e derfünfziger Jahre 
laborierte eine der vier Schwestern 
meines Vaters, Elisabeth Kasel, 
die nach Pfalzel verheiratet war, 
an den Folgen einer schweren 
Lungenentzündung. 

Der Arzt verschrieb „gute 
Luft “, aber wie sollte das in 
der fi nanziellen Situati on einer 
jungen Familie jener Jahre 
realisiert werden? Da betraten 
mein Großvater Jakob Müller, ein 
pensionierter Eisenbahnbeamter, 
und der angeheiratete Teil der 
Familie von Ehemann Peter 
Kasel, von der es eine Frau 
mitsamt ihrem aus Klüsserath 
stammenden Mann in ebenjenes 
Stühlingen verschlagen hatt e, 

den Plan. Der Opa verfügte über 
Freifahrtscheine für die Bahn 
und durft e eine Begleitperson 
mitnehmen und die Familie 
Porten betrieb in Stühlingen 
einen Gasthof namens Rebstock. 
Töchterchen 

Margret wurde zu uns nach 
Kordel in die Ehranger Straße in 
Pfl ege gegeben und Opa Müller 
und die Tante Elli machten 
sich nach Stühlingen auf. Die 
Innenaufnahme ist nach einer 
Postkarte reproduziert und zeigt 
die „Bauernstube“, die trotz aller 
Umbauten im Gasthofk omplex 
bis heute so erhalten ist. Der 
kleine Tisch inder Mitt e vor dem 
Tresen war mit Kugelschreiber 
markiert, hier saßen sie wohl 
jeden Tag: der Opa und die Tante 
Elli. 

Der Genesungsurlaub der Tante 
blieb nicht ohne Folgen, die 
idyllische Lage des Ortes, die 
Ausfl ugsmöglichkeiten in den 
Schwarzwald und die benachbarte 
Schweiz und vor allem die 
Gastf reundschaft  der Portens 
sprachen sich herum und in der 
Folge verbrachten nicht nur der 
gesamte Müller-Clan, sondern 
auch andere Kordeler Familien 
ihren Urlaub in Stühlingen. 

Ich selbst war 1967 10 Jahre alt, 
als unsere Familie denersten 
Urlaub überhaupt antrat, 
natürlich in Stühlingen. Da mein 
Vater nie ein Auto hatt e, fuhr 
mein Cousin Karl-Heinz Elsen uns 
mit Lehrer Hoff  als Beifahrer in 

seinem alten VW-Käfer hin. Als 
Zehnjähriger war ich zwischen 
meinen Eltern auf der Rückbank 
eingeklemmt und damit später 
käfer-traumati siert.

Die Fahrt ging mitt en in der Nacht 
los und führte über deutsche 
Bundesstraßen und französische 
Rues Nati onales nach Straßburg. 
Das einzige Stück Autobahn war 
die A 5 zwischen Achern und Frei-
burg-Mitt e und durch das Höl-
lentalerreichten wir um 10 Uhr 
morgens den Titi see. Der Urlaub 
gestaltete sich trotz anfänglicher 
Schwierigkeitendoch noch erleb-
nisreich und durch Busausfl üge 
nach Zürich und an den Vierwald-
stätt er See stellte sich so etwas 
wie ein Hauch von großer weiter 
Welt ein. Die Rückfahrt erfolgte 
mit der Bahn und war minde-
stens genauso abenteuerlich. 

Mein Vater hatt e mangels Erfah-
rung nicht reserviert, Platzkar-
ten sagte man damals, und wir 
standen zwischen Immendingen 
und Koblenz in einem überfüllten 
D-Zug samt Gepäck die meiste 
Zeit im Gang. Meine Mutt er war 
geladen und herrschte einen vor-
beidrängenden Fahrgast auf Kor-
deler Platt  an: „Su weyt kimmt et 
nooch!“ Der gute Mann hat wohl 
nur Bahnhof verstanden. 

Urlaub in längst vergangenen Tagen
Erinnern Sie sich?
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In den Folgejahren stelltesich 
allerdings Routi ne ein und die 
Uraube verliefen ohne größere 
Komplikati onen. Sie, liebe Lese-
rinnen undLeser des Kurdeler 
Panekuchen, werden wohl ähn-
liche Erinnerungen an Ihre er-
sten Uraube haben.Es gibt aber 
noch eine andere Verbindung 
zwischen Kordel und Stühlingen. 
Marti n Obser, Steinbildhauervon 
Beruf und Vater des legendären 
Kordeler Zahnarztes und Heimat-
forschers Anton Obser, stammte 
ebenfallsaus Stühlingen und die 
Suche nach einem Arbeitsplatz 
verschlug ihn in die Kordeler 
Steinbrüche. 

Das Stammhaus der Familie Ob-
ser steht gegenüber dem vorhin 
erwähnten Gasthof Rebstock.

Bild: Reproduktion einer Postkarte vom 21. August 1955. Sie zeigt 
die in der Geschichte erwähnte Bauernstube. Sie ist trotz aller 
Umbauten im Rebstock bis heute nahezu unverändert.

Bild: Die Ehepaare Anni und Jupp Müller und Mia und Karl Müller 
im Sommer 1970 vor dem Eingang des Gasthofs Rebstock.
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Speckkrumpan mat upgeklepperten Ajan un Andilienzalot

von Annehilde Mohnen

En Dippen Salzkrumpan koochen (Menge nach Appetit) opschieden un an en Schossel gien. Speck an Botter 
ouslooßen un iwa de Krumpan schieden. Pro Person 1-2 Aija an en Schossel kloopen un mat Salz, Pearfer un 
Maggi würzen, frischen Bratzel un en Schlaap Sahne dabeigien un alles guud uploopen.

An ner Paan Botter ouslooßen bis se e bissi broun as, daan die Aijamass dropschieden un luars stocken looßen. 
Dobei schmaacht en Andilienzalot.

1 Zwiebel, Salz, Pearfer, Maggi, Essig, Uarlisch, e Schuß Sahne
dodrous en Marinad määngen un mat 1 Kapp Andilienzalot (kleen geschnieden) vermischen un e bissie 
muunschen looßen.

Guuden Hunger

Oarmleitsearßen
Zu guter Letzt
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